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5 e ſt ee r r t i ch 
Wien, vom 30. May. — Nachrichten aus Trieſt 
zufolge, waren Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 25ſten d. Mts. früh um 7 Uor im ers 
wuͤnſchteſten Wohlſeyn nach Iſtrien abgereiſt, wo Ihre 
Majeſtäten einige Tage zu verweilen, und dann wieder 
nach Trieſt zuruͤckzukehren gedachten. 3 
Das K. K. privil. Dampfboot Franz I. hat, einge; 
gangenen Berichten zufolge, den erſten Verſuch einer 
Reiſe von Semlin nach Moldava aemacht und ſelben 
gluͤcklich vollenden Dieſe Reiſe gehoͤrt unter die an⸗ 
genehmſten und ſicherſten Fadtten auf dem Donau⸗ 
ſtrome und durfte für die Reiſenden um fo emladen⸗ 
der ſeyn, als fie von do-t pollkommen gute Landſtraßen 
nach Mehadia und Orſoda finden Das Dampfboot 
fährt am 6. Juni von Peſth nach Semuin, am 9ten 
Juni von Semle'n nach Moldava und kehrt am I Iten 
Juni von Mol-ava über Semlin nach Peſth zuruͤck. 
Durch dieſe Verſuche aufgemuntert, iſt man beſchaͤftigt, 
eine regelmäßige Dampfſchifffabrt nach Mold ava einzu⸗ 
leiten. g = 
Deut ſchlanun d. 5 
Kaſſel, vom 21. May. — Vorige Woche war das 
Minifterium mebrmals außerordentlich verſammelt, und 
der Kurprinz-Regent kam von Wilhelntshoͤhe nach der 
Reſidenz, um dieſen Sitzungen beizuwohnen. Wi 
man vernimmt, war es die Aufſtellung des den Staͤn⸗ 
den vor Beendigung des Landtags vorzulesenden Staats: 
Grund:Etats, womit man ſich haaptſächlich in jenen 
Confe renzen beſchaͤftigte. — Am 18’en d. hatte ein 
Feſt ouf dem Schloſſe zu Wildelmshoͤbe ſtut. Abın 8 
war zahlr zicht Geſellſchaft am Hofe zu Wilhelmshöhe. 


= 


— In ter öffentlichen Staͤndeſitzung am 19ten 


dieſes war die Berathung uͤber die Modificatio⸗ 
nen des Buͤrge garde Geſetzes an der Tagesordnung, 
uͤber welche der ſtaͤndiſche Ausſchuß mit den Miniſtern 
des Kriegs und des Innern uͤbereingekommen war. 
Indeſſen wurde dieſe Berathung auf ausdiuͤckliches 
Verlangen des Landtags Commiſſairs noch auf einige 
Tage ausgeſetzt, indem derſelbe erklärte, daß neue Bros 
poſitionen von Sciten der Staatsregierung in Beziehung 
auf das Buͤrgergarden-Geſetz erſolgen wuͤrden. Meh⸗ 
reite Deputirte waren der Meinung, daß es endlich 
einmal an der Zeit ſey, die Verbandlungen über. dieſen 
Gegenſtand zu ſchließen, und verlangten, die Staͤnde⸗ 
Verſammlung ſolle ſich auf keine weitere Anhoͤrung 
neuer Propoſitionen von Seiten des Miniſteriums ein⸗ 
laſſen. Dies veranlaßte die Frage an den Landtags 
Commiſſair: ob er die Verſicherung geben könne, daß 
die Propoſitionen, deren Mittheilung er auf die naͤchſt⸗ 
kommende Dienſtags Sitzung ankuͤndigte, die letzten 
ſeyen? Herr v. Eggena erwiederte: Man dürfe gewiß 
ſeyn, daß es das Letzte ſey, was man wenigſtens von 
ihm hoͤren werde. Aus dieſer Antwort ſchließt man, 
daß der Landtags⸗Commiſſai-, der zugleich Vorſtand des. 
Miniſteriums des Innern iſt, geſonnen ſey, ſeine Ent⸗ 


laſſung aus dem Miniſterzum zu nehmen, falls es nicht 


gelingen ſollte, ſich in der künftigen Sitzung über die 
Faſſung des Buͤrgergarden⸗Geſetes mit den Ständen 
zu verſtändigen, dieſes Geſetz durchzuführen, und dar 
kurch ſeine miniſterielle Verantwortlich keit zu ſchützen, 


Kaſſel, vom 28. May. — Se Hoheit der Kur, 
prinz und Mitregent haben den Miniſte ia rath Eggeng 
von dem ihm, proviſoriſch aufgetragenen Minsfterrum- 
des Innern gnädipſt entbunden und die Verſehung die⸗ 
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Jes Min ſteral Departements bis auf Weiteres dem 
proviſoͤriſchen Vorſtande des Juſtiz⸗Miniſteriums, Geh. 
Rath Haſſenpflug, mit zu Übertragen geruht. 


— — — — 


Hannover, vom 30. May. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
ber Vicekoͤnig Herzog von Cambridge haben am heutis 
gen Tage die allgemeine Staͤndeverſammlung mit fol⸗ 
gender Rede eröffnet: „Verſammelte, wuͤrdige Staͤnde 
des Königreichs! Die Gegenſtaͤnde, zu deren Berathung 


* 


ich die Stande des Koͤnigreichs abermals vor dem 
Throne des Koͤnigs, meines erhabenen Bruders, um 


mich verſammelt finde, ſind von ſo wichtiger Art, daß 
fie die geſpannte Erwartung des Landes erregen und 
die ſorafältiaſte Behandlung der Vertreter deſſelben in 
Auſpruch nehmen. Als die vorige Staͤndeverſammlung 
die Feſtſtellung der Grundgeletze des Staats als ein 
Mittel bezeichnete, das Wohl des Vaterlaudes zu ber 
fördern, iſt der König dem geäußerten Wunſche gern 
entgegengekommen. Es wuͤrde mir angenehm geweſen 
ſeyn, die Reſultate der zu dieſem Zwecke ſofort am 
geordneten Vorarbeiten der naͤmlichen Ständeverfamms 
lung vorzulegen, von welcher der Antrag ausgegangen 
war. In eſſen hat der Umfang und die Wichtigkeit 
des Gezeuftandes, fo wie die Sorgfalt, welche die ans 
geordurte Commiſſion der Prüfung des erſten Entwurfs 
des Staatsgrundgeſetzes widmen zu muͤſſen mit Nicht 
ſich ve pflchtet hielt, hierzu keine Zeit uͤbrig gelaſſen. 
Indem die hieraus erwachſene Arbeit mit den Ent⸗ 
ſchließungen Se, Majeſtaͤt des Koͤnizs nunmehro Id⸗ 
nen vorgelegt werden wird, ſind Sie, meine Herren, 
berufen, dasjenige zu beendigen, was Ihre Voraaͤnger 
begonnen haben. Die Geundlagen dieſer Verfaſſungs⸗ 
Urkunde find: Treue Erfuͤllung der Verpflichtungen 
gegen das Deutſche Vaterland; feſte Bewahrung der 
Rechte des Koͤnigs und offene Anerkennung der Rechte 
und Freiheiten ſeiner Unterthonen. Aber ſeloſt auf 
ſelchen Grundlagen beruhend und noch fo ſorgfältig 
abgefaßt, reicht ein Staatsgrundgeſetz allein nicht aus, 
eines Landes Gluͤck und Wohlfahrt zu begruͤnden. Dies 
vermag nur der Geiſt, der das Ganze belebt; die Ge— 


rechtigkeit und die Treue, welche uͤber der Ausfuͤhrung 
wachen. 


Dieſen Geiſt zu bewahren, ſey daher unſer 
Ziel, damit den künftigen Geſchlechtern in des Könige 
uͤnwandelbarer Liebe zu feinen Unterthauen, fo wie in 


der Treue, der Ehrfurcht und dem Vertrauen ſeines 


Volks, dos theuerſte Erbe der Vater und die Buͤrg⸗ 
ſchaft glücklicher Tage erhalten werde. Zu den vorzuͤz⸗ 
lichſten Rechten der Unterthanen gehort eine angemeſ⸗ 
ſeue Wirkſamkeit der Stände; um dieſe zu ſichern, hält 
der König einige Veranderungen in deren Zuſammen⸗ 
ſetzung rathſam. Ein Theil derſelben iſt im Einver⸗ 
ſtänzuiß mit der vorigen Staͤndeverſammlung bereits 
zar Ausführung gelangt. Mit Vergnügen ſehe ich 
zum erſtenmale unter den 0 
Deputirte bisher nicht vertretener Grundbeſitzer. Nuͤck⸗ 
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Ständen des Koͤnigreichs 
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ſichtlich der von Ihren Vorgaͤngern in Antkag gebrach 
ten Vereinigung der landeshe e riichen und der Landes⸗ 
kaſſen werden Ihnen die Grundbedingungen vorgelegt 


werden, unter denen der König, mein erhabener Bru⸗ 


der, eine ſolche Vereinigung geſtatten will. Zu näher 
rer Beurtheilung der Verhaͤltniſſe der landesherrlichen 
Kaſſen wird eine Ueberſicht der Einnahmen und Aus: 
gaben derſelben damit verbunden werden. Ich empfehle 
Ihnen dringend die baldige Erledigung dieſer wichtigen 
Angelegenheit, weil von der Entſcheidung der Vorfra⸗ 
gen die Entſchließung uͤber manche wichtige Verhaͤltniſſe 
abhaͤngt. Dieſes tritt znſonderheit ruͤckſichttich der Fi— 
nanzen ein. Der Koͤnig, von dem Wunſche beſtelt, 
die Laften feiner geliebten Unterthanen zu erleichtern, 
hat in den letzten Jahren durch bedeutende Verminde— 
rung der Steuern bereits bewieſen, wie ſehr dieſer 
wichtige Gegenſtand ihm am Herzen liegt. Zu gleichem 
Zwecke find Se. Majeſtaͤt entſchloſſen, in allen Theilen 
der Adminiſtration jede irgend zuiäffige Erſparung fers 
ner eintreten zu liſſen. Da aber die nähere Bearbei⸗ 
tung und Ausfuͤhrung dahin abzweckender Einrichtun⸗ 
gen weſentlich durch die Vereinigung der Kaſſen be— 
dingt wird, ſo werden fuͤr dieſen Augenblick nur ſolche 
Vorſchlaͤge gemacht werden koͤnnen, welche den Dienſt 
der Landeskaſſe gegen Stoͤrungen ſichern. Stoͤrungen 
dieſer Art find dadurch herbeigeführt, daß mit den vor⸗ 
hin gedachten Steuererleichterungen auf der einen Seite 
Ausfälle und auf der anderen Seite Mehrausgaben zus 
ſammestrafen, welche die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe un⸗ 
vermeidlich gemacht haben. Wenn auch in dieſer Be⸗ 
ziehung das Herannahen einer gefuͤrchteten Krankheit 
einige Nachtheils herbeigefuͤhrt hat, fo find dieſe doch 
geringer geweſen, als beſorgt werden mußte. Mit ge⸗ 
ruͤhttem Herzen danke ich der goͤttlichen Vorſehung, 
daß dieſelbe die ungleich groͤßere Gefahr, welche dem 
Leden meiner geliebten Mitbürger drohte — bis auf 
wenige Opfer —.gnädig abgewendet hat.“ Da die bis⸗ 
herigen Bewilligungen fuͤr den Neubau der Chauſſeen 
und Landſtraßen abgelaufen ſind, die Ruͤckſichten auf 
den inneren Verkehr, die Anſtrengungen benachbarter 
Stagten und die übernommenen Verpflichtungen die 
Erneuerung dieſer Bewilligungen aber dringend rath⸗ 
ſam machen, fo empfehle Iich dieſen wichtigen Gegen, 
ſtand Ihrer beſonderen Fürſorge. Von einem ganz 
vorzuͤglichen. Intereſſe find bie geſetzlichen Beſtimmun— 
gen Über. die Ausführung des im vorigen Jahre bereits 
etlaſſenen Geſetzes wegen Abloͤsbarkeit der Zehnten und 
gutsherrlichen Gefaͤlle. Ich zweifle daher nicht an Ih⸗ 
rer bereitwilligen Befoͤrderung der dieſerhalb vorzu- 
legenden Verordnungsentwuͤrſe. Je wichtiger aber die 
verſchredenen Gegenftände find, zu deren Ve handlung 
der König, mein erhabener Bruder, die Stan e be⸗ 
rufen hat, deſto mehr rechne ich darauf, daß dieſelben 
ſtets eingedenk ſeyn werden, daß das Wohl des Landes 
nur durch gemäßigte Anſichten, durch Nachgiebigkeit bei 
widerſtreitenden Intereſſen, durch Gerechtigkeit und 
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Eintracht, fo wie durch gegenſeitiges Vertrauen, dauer⸗ 
haft ſich begruͤnden laͤßt. Und dieſes Vertrauen nehme 
ich auch ferner für mich in Anſprüch. Denn die Zus 
neigung für das Land meiner Väter iſt ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren mir zur Gewohnheit wie zum, 
Bekuͤrfniß geworden, und gern moͤchte ich in der Be⸗ 
foͤrderung deſſen Gluͤcks einen Lohn finden, der meinem 
Herzen theuer iſt. Ich erkläre die allgemeine Ständer 
verſammlung fuͤr eroͤffnet.“ e 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. May. — Der gewoͤhn— 
lich um halb 3 Uhr Nachmittags ſich verſammelnde 
Kabinetsrath iſt am Sonnabend ſchon um 10 Uhr 
Vormittags nach dem Königl; Palais beſchieden wor 
den und war daſelbſt bis 1 Uhr beiſammen. Abends 
um 11 Uhr ging der Koͤuigl. Kabinets Courier Hoogen 
mit Depeſchen von hier nach London ab. 5 

Dem Vernehmen nach wird morgen der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten den beiden Kemmern 
der Generalſtaaten die erwarteten Mittheilungen machen. 

Ihre K. K. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien 
wird im Laufe dieſer Woche von Soeſtdyk einen Aus⸗ 
flug in die Provinz Gelderland unternehmen und da⸗ 
ſelbſt die Gärten und Schloͤſſer von Sonsbeek, Klaren⸗ 
beek, Biljoen und andere beſuchen. In Arnheim find 
bereits die nöͤthigen Maßregeln zum Empfange Ihrer 
K. K. Hoheit angeordnet worden. 3 
Das Amſterdamer Handelsblad meldet laut Nach⸗ 
richten aus dem Haag, daß die dort umgelaufenen Ge, 
ruͤchte, wiewohl in verſchiedenen Zeitungen aufgenom⸗ 
men, von einer beabſichtigten neuen Anleche von 
50 Mill. Fl. und auderen Finanzoperationen, wenig 
d er gar keinen Grund zu haben ſchienen und keine 
Urſache vorhanden ſey, zu vermuthen, daß die Regie⸗ 
rung Willens wäre, zu neuen Anleihen oder Gelder, 
hebungen zu ſchreiten. An das Daſeyn eines Glften 
Protokolls wurde nicht geglaubt. ; 

Brüffel, vom 23. May. — Unſere Lage vers 
ſchlimmert ſich von Tag zu Tag, das Syſtem der 

Furcht macht bei uns reißende Fortſchritte. Die Poli⸗ 
tik des Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kabinets und die 
katholiſche Partei in unſerm Lande tragen hauptſaͤchlich 
dazu bei. — Herr van de Weyer wird nun entſchul— 
digt und ſelbſt der König iſt ibm wieder gewogen. 
— Es werden viel Pferde in Deutſchland fuͤr uns 
angekauft. Unſere Artillerie, heißt es, ſoll von Frank⸗ 
reich aus verſtaͤrkt werden. — Unſere liberalen Blätter 
fangen nun ebenfalls an, die Dynaſtie anzugreifen; 
noch ſprechen ſie nicht von Verrath, allein dies wird 
nicht ausbleiben. — Geſtern Abend hat Sir Adair 
einen Eilboten nach dem Haag abgeſendet, mt Der 
peſchen an die Holländifhe Regierung. England will 
durchaus, daß die Citadelle von den Holländern ge⸗ 
raͤumt werde, 5 a 
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vom 25. May: 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤfſel 
„Obogleich ſich noch immer keine Aus⸗ 
ſicht zur Entwickelung der politiſchen Verwirrung blicken 
läßt, und Holland noch immer feindlich uns gegenuͤber 
ſteht, fo ſcheint doch die Vermaͤhlung Leopolds eine 
ernſte Geſtalt anzunehmen, und die deshalb eingeleitete 


Unterhandlung bedeutende Fort ſch itte gemacht zu haben. 


Frankteich feldft dringt auf dieſe Verbindung, die der 


Politik beider Länder durchaus entſprechend iſt, denn 


Frankreich muß in Belgien den Untergang ſeiner Prin⸗ 
zipien zu verhindern und Belgien in dieſem Bande 
eine Stuͤtze ſuchen, die ihm unentbehrlich iſt, ſowogl 
zur Aufrechthaltung ſeiner Unabhaͤngigkeit, als auch 
zur Befoͤrde ung mancher Handelszweige. Seit em die 
Nachricht der Vermaͤhlung des Koͤnigs einigermaßen 
den Charakter der Wahrheit angenommen, ſeit em man 
aufgehoͤrt, ſie als eins bloße Journal-Kopulation zu 
betrachten, ſeitdem hat der Handelsgeiſt einen Impuls 
bekommen, der ihn zu den groͤßten Hoffnungen ermu⸗ 
tbigt hat Schon längft war es der Wunſch der Bel⸗ 
gier geweſen, einen perpetuellen Hof lan ihrer Haupt⸗ 
ſtadt zu haben; ein Grund, weshalb auch zu Anfang 
der Revolution, ehe noch Belgiſches Blut gefloſſen, 
der Prinz von Oranien als Vice, König vorgeſchlagen 
wurde, damit, trotz der Separation von Holland, 
Bruͤſſel nicht aufhoͤre, eine Luxusſtadt zu ſeyn. Immer 
haben Engliſche Familien in großer Anzahl Bruͤſſel, 
als einen angenehmen Aufenthaltsort vorzugsweiſe vor 
vielen andern Städten, heimgeſucht; die Revolution 
hatte fie verdrängt, und der gefuͤrchtete Krieg ſie ſern 
gehalten, doch ſeit einigen Tagen, heißt es, wären fo 
viele Beſtebungen in den Hotels gemacht, dieß zu er⸗ 
warten iſt, Bruͤſſel recht bald wieder in ſeinem fruͤhe⸗ 8 
ren Glanz zu ſehen. Dieſe guͤuſtige Veränderung, die 
den Handel wieder neu beleben wird, verbreitet Muth 
und Thaͤtigkeit, und die einzige unzufriedene Klaſſe, 
welche die Umjtände mit der Perſoͤnlichkeit des Koͤnigs 
vielleicht verwechſelt, und ſich überhaupt ſelteu uͤber 
das Materielle erhebt, wird ſich dann ebenfalls den 
andern anſchließen, die laͤngſt dem König innigſt zuge⸗ 
than ſind. Auch iſt dieſe Ve. maͤhlung fuͤr Belgien 
ſonſt eine Beruhigung, da fie hoffentlich den Thron 
nicht ohne Erben laffen und ſo ein neues Band um 
Volk und Fi fen ſchließen wird. Einige wollen dieſer 
Heirato ſogar die Deutung eines ſichein Frſedeus 
geben; doch verträgt ſich dies wenig mit den 3 Mil⸗ 
lionen, die von der Kammer zur Bildung nimer Ka⸗ 
vallerie- Regimenter verlangt worden find. D eſe Summe 
it vorlaufig einzig und allein zu dieſem Behufe be⸗ 
ſtimmt; ein betraͤchtlicher Ankauf von Pferden ſoll ge⸗ 
macht werden, deren wir ſchon täglich mehrere Partien 
ankommen ſehen. Der Koͤnig Leopold verläßt uͤbrigens 
Bruͤſſel nicht eher, als bis General Gérard bei der 
Nord⸗Armee angekommen iſt, welcher mit allen Ju⸗ 


ſtructionen verſehen und zum General⸗Kommando unſe⸗ 


rer Armee ermächtigt iſt, im Fall die Hollander es 
ſich einfalleu laſſen ſollten, die Abweſenheit Leopolds 


zu benutzen und die Feindſeligkeiten zu eröffnen. Das 
Zte Linien⸗Infanterie- Regiment, das geſtern Bruͤſſel 
verlaſſen, iſt heute wieder zuruͤckgekehrt; das pleoͤtzl iche 
Ausmarſchiren gab Veranlaſſung zu den ſelrſamſten 
Geruͤchten, da jede Bewegung in der Armee einen 
ernſten Zweck zu haben ſcheint. Doch betraf es dies⸗ 
mal nur ein Mandver. Die mihtairiſche Diseiplin 
vr ſehr vernuͤnftig ſtreng und ber Soldat in der beſten 
Stimmung; der Revolutionston iſt gaͤnzlich vorſchwun⸗ 
den und der Soldat beobachtet ſtill gehorſam ſeine 
Pflichten gegen Vorgeſetzte und Vaterland. Mit van 
de Weyer ſcheint es noch gar nicht in Ordnung; es 
iſt daher noch immer unentſchieden, ob er wieder nach 
London zurückkehrt oder nicht; viele wollen feinen, vers 
laͤngerten Aufenthalt in Bruͤſſel als einen Beweis an⸗ 
ſehen, daß er ſeiner Functionen in London beraubt 
werden würde; doch kann ich dieſer Meinung nicht 
ganz beipflichten. Sein verlängerter Aufenthalt hat 
einen ganz andern Grund; er moͤchte bei den neuen 
Verhandlungen, die mit Holland zu eroͤffnen ſind, zu⸗ 
gegen ſeyn. Ueberd'es iſt feine Gegenwart zu ſeiner 


Rechtfertigung noͤthig, da er inconſtitutioneller, eigen⸗ 


maͤchtiger Handlungen, angeklagt iſt. Der Courrier 
iſt ſein groͤßter Antagoniſt und glaubt im Verfahren 
des. bevollmaͤchtigten M'niſters, der die Grenzen feiner 
Vollmachten uͤberſchritten, ein zu ſtraffaͤlliges Vergeben 
zu finden, als daß er an ſeiner Entlaſſung zweifeln 
ſollte. Das Memorial ſcheint noch nicht ganz einig, 
ob van de Weyer nach London zuruͤckkehren werde, und 
dieſe halb offizielle Stimme dürfte das Urtheil über 
das fernere Schickſal des Geſandten andeuten.“ 
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Rom, vom 18. May. — Dem Vernehmen nach, 
wird der Kardinal Albani aus den L gationen hierher 
zuruͤckkehren und den bisherigen Paͤpſtlichen Nuntius 
in Florenz, Monſignor Brignoli, zum Nachfolger er; 
halten. — Herrn Thiers haben die Pariſer Miniſterial⸗ 
Berhältniffe in feiner Bewunderung der biefigen Kunſt⸗ 
ſchaͤtze und Alterthuͤmer unterbrochen; er iſt eiligft von 
hier nach Frankreich zuruͤckgekehrt. — In der vorigen 
Woche hat auch Walter Scott Rom verlaſſen, um 
uͤber Florenz, Venedig, Muͤnchen, Stuttgart, Koͤln, 
Holland u. ſ. w. Abbotsfort zuruͤckzukehren. Außer 
dem ſchon abgeſandten Werke „die Belagerung von 
Malta“ vollendet er jetzt eine Kalabreſiſche Novelle 
„Bizarro“), die auf die merkwürdigen Lebens- Verhaͤlt⸗ 
niſſe eines Banditen⸗Anfuͤhrers gegründet iſt. 
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Wir geben hier den bereits e waͤhnten Großherrli⸗ 
chen Ferman gegen den Statthalter von Aegypten, 
Mehemed Ali Paſcha und deſſen Sohn Ibrahim 
Paſcha. Der Ottomanniſche Moniteur ſchickt die⸗ 
ſem wichtigen Aktenſtuͤcke nachſtehende Einleitung voran: 
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war, nur mit ſchnoͤdem Undank erwiedert. 


verriethen. 


zäglich von dem Gedanken betrübt 


lien. 


“x u e. u At a 


„Mehemed Ali, geweſener Statthalter von Aegypten, 


bat die hohen Gunſtbezeugungen, die zahlloſen Wohl 


thaten, mit denen er von der Regierung und insdeſon— 


9 


dere von Sr. Hoheit dem Sultan übe. haͤuft worden 


Die 
Schritte, die er in dieſer letzten Zeit zu unternehmen 
wagte, hatten das durchdringende Auge des Oberhaup— 
tes bes Reiches Eeineswe 8 getaͤuſcht, ob zleich dieſelbe 
von Betheuerungen begleitet waren, deren Falichheit 
die Geſinnun en einer verdorbenen Seele nur zu ſehr 


von Eifer, welche Mehemed Ali in einer Epoche geges 
ben batte, wo er nur im Namen und unter der 


Controlle der Regierung handelte, verſchob die Stunde 


der Zuͤchtigung für ihn. Der vorragendſte von allen 
Dienſten, den er mit Selbſtgefälligken geltend macht, 
iſt die Unterwerfung der Wehabiten. Alleen diefe Erpes 
dition, welche feiner Zeit einer aufrichtigen Er sbenheit 
gegen die Intereſſen ſeines Souverains beigemeſſen 
wurde, war offenbar nichts anderes als »in erster 
Sch. it, um zu ſeinem Aufıtande zu fuͤhren, nur ein 
von ſeiner unerſaͤttlichen Ehrſucht erſonnenes Mittel, 
um die weitlaͤuftiae Landſchaft Hedſchas unter feine 
Zwingherrſchaft zu bringen. — Es iſt jedoch nichts ge⸗ 


ſpart worden, um ihn zur Reue und zur Aufgebung 


feiner thoͤrſchten Entwärfe zu vermoͤzen. Der Groß— 
berr zoͤgerte in Seiner Großmuth, die Unehre eines 
Grei es, welcher im Öffentlichen Dienſte eraraut war, 
vor der Welt zu verkuͤnden; Sein Inneres wurde vors 
die Ruhe Seiner 
Unt erthauen zu ſtoͤren. Je mehr Beweife Se. Hoheit 


von Mäßigung und Langmath gaben, um deſto weiter 


trieb Mehemed Ali ſein Verbrechen, um deſto harts 
naͤckiger ber arrte er in der Empoͤrung. — Der Augen: 
blick it gekommen, die Maßregeln, welche anfangs nur 
fuͤr einen eventuellen Fall getroffen worden waren, zu 
vervolſtaͤnd gen. — Mehemed Ari iſt durch einen Groß, 


bertlichen Ferman feines Poſtens als Statthalter von 


Aegypten und Canbia, und fein Sohn Ibrahim Pafd:a 
deſſen als Statthalter von Abyſſinien entfetzt. Dev 
ſelbe Ferman überträgt die Regierung dieſer drei P o⸗ 
vinzen dem Huſſein Paſcha, Feldmarſchall von Anato— 
Der Geſchaͤftstraͤger des Generaliſſimas it am 
2. Si hidſche (3. May) mit der ublichen Juveſtitur 
beehrt worden. — Di. Großherrliche Flotte iſt abgeſe⸗ 
gelt, um die Operationen der Landarmee zu unters 
fügen. — In Gemaͤßheit des vom Mufti und feinen 
drei Vorgängern in dieſer Wurde, von den Kadigskern 


Jedoch das Andenken an einige Beweiſe 


und den Obern der Koͤrperſchaft der Ulema's unter fer⸗ 
tiaten Beſchluſſes der heiligen. Geſetze, find an den 


Feldmarſchall von Anatolien, an die Behoͤrden in Ara; 
bien, an alle Paſcha's, Mirimirans, Diviſions / und 
Brigade,Generaͤle, an die Befeblshaber auf den Inſeln 
und Kuͤſten, die geeigneten Befehle erlaſſen worden, 
welche die Vollſtreckung des gegen Mehemed Ali und 
ſeinen Sohn ausgeſprochenen Bannes vorſchreiben. — 
Allen Geſandtſchaften der befreundeten Maͤchte iſt 


eine offizielle Erklarung in dieſer Hinſicht übergeben 
worden. > - - 2 
Wir theilen den an den Feldmarſchall erlaſſenen 


Verurtheilungs-Beſchluß enthält, nachſtehend in der 
Ueberſetzung mit. Die dem diplomatiſchen Corps ge⸗ 
machte Mittheilung wird naͤchſtens mitgetheilt werden. 


Nr an Huſſein Paſcha. ; 
An Huſſein Pafha, deſſen Ruhm der Himmel bes 
wahre und deſſen Macht er immer vermehren moͤge; 
dermalisen Statthalter des Sandſchaks Tſchirman, Feld 
marſchall von Anatolien, welcher von Mir mit unums 
„ſchraͤnkter Autorität und Machtgewalt bekleidet iſt, Se 


lalren Truppen Meiner Garde und der Linie, welchem 
jetzt auch die Regierung der Länder Aegypten, Candia, 
Abyſſinten und ihrer Dependenzen übertragen wird. Dir, 


Seraskier der firggefrönten Fedne bin! Es iſt maͤn⸗ 
niglich bekannt, daß Mehemed Ali Paſcha, Starkhalter 
von Aegypten, ſich vom ſwlichten Privatmanne, der er 
war, zum Befehlshaber dieſes weirlänftigen und ſcoͤnen 
Landergebiets aufgeſchwungen hat. Noch keuerlich war 
der größte Theil ſeiner Forderungen von Meiner Gres⸗ 
herrlichen Munificenz zugeſtanden worden; unter dem 
Schatten Meiner Regierung erwarb er Tag fuͤr Tag 
mehr Ruhm und Namen. Dieſe Lage hätte ihn im⸗ 
mer mehr und mehr in ſeinen Pflichten als gehorſamen 
Unterthanen befeſtigen, das Maaß ſeiner Treue bätte 
demjenigen Meiner ihm zu Theil gewordenen Wohltha⸗ 
ten gleich kommen ſollen. Weit entfernt davon, ſchlug 
er den Weg dir Ehrſucht und der Hoffart ein, ließ 


eines ſchlechten Herzens, binreißen, und enthuͤllte ſeine 
Ebraoſigkeit, ſeine treuloſen Anſchlaͤge gegen Meine 
Herrſchaft. Muſtapha Paſcha von Seodra wurde im 
verfloſſenen Jahre durch ferne Anſtiftungen iere gelei— 
‚tet; Albanien und Rumelien wurden durch feine Bes 


pha Paſcha zu verſchiedenen Malen durch Dichelal Bei 
von Ochri un; durch Ehawalsfe Maſtapha, vormaligen 
Tabacksmautheinnehmer, der ſich nach Aeayten begeben 
hatte, das Anerbieten wachen laſſen, ihm Uute⸗ſtuͤtzung 
an Geld Truppen, Munstion und Proviant zu ſchicken. 
Dieſe Umftände erhellen aus der in Beſch'ag genomme⸗ 
nen Korreſpondenz und aus den eigenen Geſtaͤndniſſen 
Muſtapba Paſcha's von Scotra, welcher diele Umtriebe 


geworfen hat. Deſſen ungeattrt waren alle ſeine 
Schritte immer ort mit der tiefſten Verſtellung bedeckt; 
denn dieſer ruwloſe Menſch weiß nicht agders, als in 
der Schmach des Geheimniſſes und der Finſterniß zu 
wirken. Er war es, welcher zu wiederbolten Malen 
verſucht hat, die Treue des Abdullah Pa'cha, Statt 
halters von Saida, zu erſchuͤttern, den er in ſeine An⸗ 


\ 
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Großherrlichen Ferman, welcher das Fetwa oder ben 


Ueberſetzung des Großherrlichen Fermans 


raskier der unter feinem Oberbefehle vereinigten regu⸗ 


der du der Feldmarſchall unerſchuͤtterlichen Muthes und 


ſich durch die Undankbarkeit, dieſem ſchaͤndlichſten Laſter 


muͤbungen in Unruhen geſtuͤrzt. Er hatte dem Muftas- 


enthuͤt und fie. bitterlich ihrem ſtrafdaren Urheber vor⸗ 


— 


ſchlaͤge verwickeln wollte. Dieſer widerſtand aber ſeinen 
Einflüſterungen und ließ ſich durch die jo oft erneuer⸗ 
ten Anerbietungen, feine Pflichten gegen den Großherrn 
feinen Wohlthaͤter zu verrathen, nicht verlocken. Darin 
liegen ohne Zweifel die Hauptgruͤnde des Haſſes, den 
Mehemed Ali ihm geſchworen hat. Nun ſandte er 


unter dem Oberbefehle ſeines Sohnes Ibrahim Paſcha 


eines Verraͤthers wie er ſelbſt, Landtruppen und Schiffe 
ab, um St. Jean d' Acre zu belagern. Ibrahim be 
maͤchtigte ſich als entſchiedener Rebell gegen Meinen 
Willen und den Vorſchriften unſerer, beiligen Giſetze 
zuwider, der Großherrlichen Feſtung Jaffa und der Res 
gierung von Tripolis und Syrien; er wagt es, noch 


zur Stunde ſeine Anſtrengungen gegen die Feſtung 


Acre fortzuſetzen. Dieſe foͤrmlichen Akte des Ungehor⸗ 
ſams verdienten eine ſchleunige Zuͤchtigung. Meine 
Großherrliche Milde ließ demungeachtet die Maßregeln 
der Strenge annoch ruhen. Ich wollte dem ſtrafbaren 
Manne den Weg der Neue öffnen, und ihm feine Ver⸗ 
dammniß biernieden und jenſeits erfparen. Ich wollte 
den Unterthanen, welche die göttliche Vorſehung Meiner 
Obbut anvertraut hat, zu gleicher Zeit neue Laſten und 
Belorgn ffe erſparen. Meine Befeble wurden zum 
zweiten Male wiederholt, ſie waren von wohlwollenden 
Rathſchlaͤgen begleitet; ein Commiſſair erhielt die W is 
ſung, ſelbe dem Mehemed Ali zu überbringen, und ihn 
im Namen des Geſetzes folgende Worte vernehmen zu 
laſſen: „Dein Benehmen iſt dasjenige eines Rebellen; 
wenn du es nicht fahren laſſeſt, wird die geeetzliche 
Strafe auf dein Haupt fallen.“ Allein weder die 
Sprache des Geſetzes noch die Natbihläge Meines 
Wohlwollens fanden Eingang bei ihm; e beharrte bei 
feinen unverſchaͤmten Anſpruͤchen, und ſich unverholen 
in Aufuand erklaͤrend, befleckte er ſich mit dem Ver⸗ 
brechen des Hochverraths. Durch dieſe Handlungen 
war er die alleinige Urſache, daß die Släudigen in 
dieſem Jahre des Troſtes, ihre fromme Wallfahrr nach 
den heiligen Orten zu vollbringen, beraubt worden ſind. 
Alſo unglaͤubig gegen unſere Religion, ein Verraͤther 
gegen Mein Reich, legte er bieſes doppelte Verbrechen, 
feiner Seele, das nunmehr ſichtbor iſt, wie das Licht, 
an den Tag. Nachdem die Vorſchriften der heiligen 
Geſetze in Bezug auf Thatumſtaͤnee diefee Art zu 
Rathe gejo gen worden, wurde die Frage in fols 
gen en Aussruͤcken geſtellt: „Amr (ein ſupponirter 
Name, nach dem Faſſongsgebrauch von dergleichen 
Akten), welcher von Seiten des rechtmaͤßigen Ober 
herrn der Moslime und Dieners der heiligen Orte, 


deſſen Beſchluß und Ferman die Pflicht des Gehor⸗ 


ſams auferlegen, zum Statthalter einer Landſchaft 
ernannt worden war, iſt von dieſer Pflicht des G-hors 
ſams abgewichen. Er bat gegen Bekr (ſupponirter Pa: 
me), einen andern Statthalter, der gleich ihm vom la 
gitimen Souperain mit dem Auftrag, einen Platz zu 
vertheidigen, bekleidet worden war, Truppen und Be⸗ 
fehlshaber, ſeint Mitſchuldigen, ins Feld geſandt; er 
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Blut zu vergießen; er hat den Platz berannt und den 
Angriff begonnen. Der Sultan der Moslime, welcher 
unterrichtet davon iſt, daß ſich Amr bis zum aäußerſten 
Grade der Empoͤrung hat hinreißen laſſen, und von 


dieſem Umſtande duſch die von Seiten des Statthal- 


ters Bekr eingegangene Bitte um Unterſtuͤtzung übers 
zeugt iſt, faßt fürs Erſte die Hoffnung, den 9 85 
zum Gehorſam zuruͤckzufuͤhren und das Uebel, welches 
fein Benehmen herbeiführen muß, zu vermeiden. Er 
fertigt an Amr einen Commiſſaͤr und zu wiederholten 
Malen D peſchen ab. 
großherzigen Abſichten des Sultans der Moslime wer⸗ 
den von ihm verkannt; der Unfinnige leiht weder Vor⸗ 


ſtellungen noch Rathſchlaͤgen Gedoͤr; er bebarrt bei 


den von ihm aufgeſtelten Anmaßun en; noch mebr, er 
erdreiſtet ſich, gemeinſchaftlich mut ſe nen Mitſchuldigen, 
einiger von den Feſtungen des Reiches ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen, er greift zueſſt Chakd (ſupponirter Name) an, 
welcher vom Sultan der Mosume zu feinem Poften 
ernannt worden, und zum Beiſtande einer dieſer Fe 
ſtungen herbeigteilt war.“ 

Dieſer Auseinauderſetzung zufolge, iſt das flagrante 
Verbrechen der bewaffneten Rebellion dargethan, und 
in Gemaͤßheit der Artikel der Geſetze, deren Anwendung 
von den gelehrten Maͤnnern, die zur Loͤſung der von 
denſelben abhängigen Fragen berufen find, entſchieden 
worden iſt, wurde die vom Großmufti, dem tugendhaf⸗ 
ten Peſandſchi Sade Eſſeid Abdul Wehab, von allen 
Kadiaskern und den Vorſtehern der Uema's unterfer⸗ 
tigte geſetzliche Acte des Fetwa in folgenden Ausdruͤk 
ken abgefaßt. 
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„Frage: 
heber von Nevolten als eine Pflicht vorgeſchrieben iſt, 
und da der oben auseinandergeſetzte Schritt des Amt 
die Revolte und die Anſtiftung dieſes Verbrechens bes 
zweckt, iſt nun in dem Falle, daß es nicht moͤ, lich ſeyn 
ſollte, die Revolte auf irgend eine andere Weiſe als 
ee die Ausrottung der Urheber, und der hierdurch 
bewirk e euung der Empoͤter zu erſticken, der 
Tod des Amr und feiner Mitſchu digen geſetzmaͤßg? — 
Antwort: Sie ſind Rebellen, und ihre Ausrottung iſt 


dem Sultan der Moslime und allen Gläubigen eine 


heilige Pflicht! — Frage: Da nun diejenigen, welche 
aus eigenem und freiem Willen und Antrieb gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit dem Aufſtande des Amr gemacht, 
und ſich in den Kampf einzulaſſen gewagt haben, als 
Rebellen betradtet werden müffen, und da auch dieſeni⸗ 
gen, welche etwa behaupten ſollten, daß es nicht billig 
ſey, die Urheber der Revolte mit dem Schwerte zu 
Paaren zu treiben, als Ruchloſe angeſeben werden muͤſ⸗ 


ſen, welche den Vorſchriften des Korans Hohn ſpre⸗ 


chen, iſt der Tod dieſer beiden Parteien gefetznäßig? — 

Antwort: Ja! — Frage: Wenn alſo der Sultan der 
Moslime das Seheiß ergehen läßt, fir zu bekämpfen, 
um die Rü volte zu erſticken, liegt denjenigen, Be 
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hat dieß in der Abſicht gethan, um das muſelmänniſche dieſer Befehl ertheilt wird, die heilige Pflicht ob, ſich 


Die ſonverainen Befehle, die 


des Serails 
Scheichs (Vorſtehern) der Moſcheen, Aga Sophia und 


Da die Ausrottung der Auſtifter und Ur⸗ 


über fie hereinz brechen. 


demſelben zu unterwerfen? — Antwort: Ja! — 
Frage: Werden alſo diejenigen von den großherrlichen 
Truppen, welche zum Bekaͤmpfen der Rebellen ins Feld 
geſchickt worden ſind, und dieſe Rebellen niedermachen, 
als rechtmaͤßige Sieger betrachtet? und werden die je⸗ 
nigen, welche von den Rebellen getoͤdtet werden, als 
Märtyrer angeſehen? — Antwort: Sa? 

Es folgen nun die dem vorſtehenden Fetwa, welches 
von dem Sdeich⸗ol⸗Islam (Großmufti) abyefaßt und 
vorgelegt worden, beigefügten Unterſchriften, vierzig an 
der Zahl und zwar die von 3 emeritirten Scheich ols 
Islams, 14 Kadiaskern, 12 Mollahs, 9 Profeſſoren 
und der großherrlichen Schulen, zwei 


Sultan Atmet. 
„So laütet der Urtheilsſpruch. Der eifrige Wunſch, 
die Ruhe der muſelmaͤnniſchen Nation und Meiner ar⸗ 


men Raajg's nicht zu ſtoͤren, war Urſache von der Lang⸗ 


muth, womit Ich die erſten ſtrafbaren Handlungen des 
Exſtalthalters von Aegypten erteug; allein die Vernich⸗ 
tung ſeiner Perſon ft nun eine gedieteriſche Pflicht 
geworden, und es gehoͤrt zur Pflicht Meines Thrones, 
den Bannfluch der heiligen Geſetze gegen ihn zur Voll 
ſtreckung zu bringen. — Unter ſeinen Kindern, ſeinen 
Verwandten, feinen Untergebenen, ſeinen Dienern und 
feinen Truppen, werden alle diejenigen, die nicht aus 
eigenem Antriebe der Rebellion ſich angeſchloſſen haben, 
und ihre Zuflucht zu dem Schutze Meiner Macht neb⸗ 
men wuͤrden, die Those Meiner großherrlichen Milde 
offen finden. Mein gerechter Zorn wird aber die Auf 
ruͤhrer treffen, welche ſich aus freiem Antriebe ihm ans | 
geſchloſſen hatten; indem Ich ihn und feine Mitſchul⸗ 
digen ausrotte, habe Ich keinen andern Zweck, als die- 
fer Theil. Meiner ſchwachen und unglücklichen Alters 
thanen, welche unter ihrer eiſernen Hand ſehmachten, 
von ihren Bedruͤckungen zu befreien und hierdurch die 
Mitte, ihnen die Rahe und Wohlfahrt wieder zu 
ſchenken, zu ſichern. — Zu bieſein Behufe iſt Mein 
eigeneaͤndiger großherrlicher Ferman erlaſſen worden. 
Die Gogvernements von Aegypten, Candia und Abyſ⸗ 
finten nebst ihren Dependenzen ind den beiden Rebel⸗ 
len entzogen und dir ubertrage Ich ſie. — Der Ver⸗ 
raͤther Mehemed Ali und fen Sohn, der unve. ſchaͤmte 
Ibrahim Paſcha, find dadurch, daß fie Meine Wobl⸗ 
thaten mit Fügen traten, ſich in die Schmach des Auf⸗ 
ruhrs ſtuͤrzten, als Ich keinen andern Gedanken hegte, 
als den, fie aaf die Bahn wieder zuruckzufuhren, welche 
allein ihr Heil ſichern konnte; dadurch, daß fir den 
Kampf gegen ihren Gebieter begannen, das Blut der 
Mulelmaͤnner vergießen ließen, und fie des heiligen 
Rechtes der Pilgerſchaft beraubten, durch eigene Schuld 
ihrem Untergange entgegengeeilt. Die goͤtt iche Vorſe⸗ 
hung werd ihre Zuͤchtigung ſicher herbeifuͤdren, und das 
Unglück, das fie aufzeſucht haben, wirs nicht ſaͤumen, 
— Nzumehr fino es deine 
Werke, dinen Ich entgegenſehe; dein Mir bekannter 
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Muth und deine bewährte Treue werden der hohen 


Sendung, die Ich dir anvertraue, genügen. Du wirſt, 


| 


me dem Beiſtaude Gottes, Meine Armee ſchleunig 
nach Haleb führen, und von dort, wirſt du deine 
Schritte nach Aegypten wenden! Den Beiſtand des 
Allmächtigen und die geiſtige Dezwiſchenkunft des Pros 
pheten anflehend, wirft du und we. den die Deinigen 
von allen Seiten über: die Verroͤther berfallen und fie 
ſicher faſſen; du wirſt dich Aegyptens bemaͤchtigen, du 
wirſt nichts verab aͤumen, um die Lander Arabiens ih⸗ 
ren ve wuͤſtenden Händen zu entreißen. Sei deſſen 
eingedenk, daß ihre Kinder, Verwandte, Diener, Trup⸗ 
pen, die ſich gezwungener Weiſe bei ihnen befinden, 
ohne an dem Verbrechen idres Aufſtandes freiwillig 
Theil zu nehmen, und die ſich an Meine aroßherrliche 
Gerechtigkeit wenden, ſey deſſen eingedenk, ſage ich, 
daß ſie nicht buͤßen ſollen, daß ihnen im Gegentheil 
Meine Milde zugeſichert iſt und daß es Mein Wille 
iſt, daß Ihre Habe und Ihr Leben auf keine Weiſe 
angetaſtet werden ſollen. — Gegenwaͤrtiger allerhoͤchſter 
Ferman wird dir nebſt Meinen großherrlichen Verord— 
eingehaͤndiat werden; indem er 


pel am Ende des Monats Siikade 1247.“ 


N 


Mis e ellen. 


Das Berl. polit. Wochenblatt enthaͤlt nach⸗ 


ſtehenden Bericht über die neueſten Zeitsreigniſſe: Nach 
dem Wiedereintritt des Grey'ſchen Miniſteriums waren 


in Hinſicht des weitern Planes deſſelben, um die Ne 


ſormbill durch das Parlament zu bringen, verſchiedene 
Combinatiouen möglich. Cs konnte entweder wirklich 
eine Patksereation vorgenommen werden, zu welcher 
Grey, wie er ziemlich unverholen andeut te, die Voll⸗ 
macht empfangen harte; oder es konnten die Tory's 
durch Vorhaltung eben dieſer Vollmacht vermocht wers 
den, fuͤr die Miniſter zu ſtimmen und dadurch den 
unwillkommenen Zuwachs des Oberhauſes zu vermei— 
den, oder es konnte mit ihnen ein Abkommen getroffen 
werden, kraft deſſen ſich die Miniſter uͤber gewiſſe 
Amendements mit ihnen einigten, — oder entlich die⸗ 
Toryparthei konnte, wiede um zu dem Ende, um die 
Creation neuer Pairs zu verhüten, ſich anheiſchig mar 
chen, die Bill ſtillſchweigend und ohne weitere Debatte 
durchgehen zu laſſen. — Nach dem was bisher geſchehen 
iſt, ſcheint das Letztere, ſey es mit oder ohne Abma⸗ 
chung mit den Miniſtern, der Weg zu ſeyn, den eine 
große Anzahl der Oppoſitionsglieder einſchlaͤgt, welche 
bisher für die Aufrechterhaltung der engliſchen Verfaſ⸗ 
fung geſirttten haben. Die weitern Verhandlungen 
im Ausſchuſſe haben das Reſultat gehabt, daß die Wahl⸗ 
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rechtsertheilungen 7 unter ſchwachem Widerſtande ber 
Oppoſition, genehmigt. find, und daß ſelbſt tie überaus 
gefaͤhrliche Vermehrung der Abgeordneten von London 
bewilligt jſt, welche dieſe Hauptſtadt zu England in ein 
aͤhnliches Verhaͤltniß zu bringen droht, wie Paris zu 
Frankreich. — Aber ſchon jetzt erheben ſich drohende 
Anzeichen eines Sturmes der Radikalen gegen die Wuͤrde 
der Krone, und wenn unſere Zeit Sinn hätte für die 
einfachſten und zunaͤchſtliegendſten politiſchen Wahrhei— 
ten, fo wuͤrde die Erklarung des koͤniglichen Generals 
Antwaltes im Ausſchuſſe; daß er das Einſchreiten gegen 
die das Koͤnigthum und die Perſonen der Herrſcher— 
familie beſchimpfenden Libelle, mit denen England jetzt 
uͤberſchwemmt wird, aus dem Grunde fuͤr zweckwidrig halte; 


weil jeder Prozeß wegen Preßvergehen nur dazu diene, 


der aufruͤhreriſchen Pieſſe neue Erfolge zu bereiten, — 
zu der einfachen Folgerung führen: doß alle Repreſſiv⸗ 
maßregeln gegen den Mißbrauch der Preſſe unnütz 
und das, wenn uͤderhaupt ein Mittel vorhanden iſt, 
nur das Praͤventſoſyſtem allein ein genügender Damm gegen 
den letztern ſeyn koͤnne. — Daß England der immer 
ſteigenden Heftigkeit und Kuͤhnheit jener, alle Bande 
der Geſellſchaft aufloͤſenden Macht bisher Wider ſtand 
geleiftet und erſt jetzt den Angriffen der zerſtoͤrenden 
Waffe zu erliegen droht, beweiſt für die Feſtigkejt ſei⸗ 
ner Inſtitutionen, aber nicht fuͤr die Unſchaͤdlichkeit 
des Preßuͤbels. In Frankreich find die gar nicht zu 
ſtillenden Unruhen in den einzelnen Theilen des Lan⸗ 
des in ihr drittes Stadium getreten. In dem erſten 


dampfte die Nationalgarde (wie dies z. B. mehrmals 


in Paris geſchah) die Uuruhen, welche vom Poͤbel aus⸗ 
gingen; dann ‚erklärte ſich die „große Armee der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung“, wie zu Lyon und Grenoble, für. nens 
tral und mußte aufgeloͤſt werden, in Beziers endlich 
hat ſich jetzt ſchon die Nationalgarde mit den Drago⸗ 
nern anf den Straßen geſchlagen. — Es genuͤge hier 
zunächft bloß den Fortſchritt der Zeit zu bemerken, der 
in dieſer Begebenhe rt einen wichtigen Wendepunkt er⸗ 
reicht zu haben ſcheint. Auch muß erwaͤhnt werden, 
daß ſich zu den zwei oft belobten Organen der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, der Tribune der Deputirten-Kammer 
und der „freien“ Preſſe, als der dritte Ton im Akkorde, 
die durch ganz Frankreich hin erſchallende Stimme der 
Keſſelmuſiken geſellt hat, welche ihre Ruͤckwirkung auf 
die Tribune nicht verfehlen und fuͤr die naͤchſte Sitzung 
der Kammern ohnfehlbar den Ton angeben werden. — 
Daß „die conftitutionellen und freiſinnigen“ Deutſchen 
die neue Macht freudig begrüßen, ihr die Thore oͤffnen 
und ſie einladen würden, ihr Regiment auch bei ihnen 
anzutreten, ließ ſich erwarten, und Nürnberg hat den 
Reigen bereits eröffnet. Dom Pedro hat noch immer 
keinen eruſten Verſuch auf Portusal gewagt und das 
von einem treuen und tapfern Gouverneur vertheidigte 
Madeira iſt noch immer in den Haͤnden der Portu— 
gieſiſchen Regierung. — So viel ſcheint klar, daß der 
ehemalige Kaiſer von Braſilien, wenn er nicht bald 


einen entſcheidenden Angriff auf ſein Vaterland wagr, 


ſidien feiner geheimen Alliirten ſchwerlich hinreichen 
wuͤrden, den Heerhaufen lange beſolden, den er mit 
ſich fuͤhrt und deſſen Treue begralflcherweiſe ausſchließ⸗ 


lich auf einer prompten Loͤhnung beruht. — So wie, 


aber der Angriff auf Portugal geſchieht, entſteht wegen 
des Entſchluſſes der Spaniſchen Regierung, die Revo 
lution von der Pyrenaͤiſchen Halbinſel fern zu halten, 
eine neue Verwickelung, die den Enropärfchen Frieden 
bedrohen koͤnnte, wenn nicht der ernſtliche Wille ter 
bei dem Geſchick von Europa vornämlich intereſſirten 
Mächte, den Frieden unter jeder Bedingung zu erhals 
ten, jede Beſorgniß ſeiner Stoͤrung entfernt hielte. 
— Kaͤge uͤbrigens die Quelle des Liberalismus wirklich 
nur in einem Irrthume uͤber das Recht und nicht 
vielmehr in einer voͤlligen Gleichguͤltigkeit oder Verach⸗ 


tung gegen das letztere, ſo wuͤrde das Manifeſt Dom 


Miguels geeignet ſeyn, die oͤffentliche Meinung über 
dieſen Gegenſtand weſentlich zu berichtigen; dann wuͤrde 


auch der merkwuͤrdige Unterſchied in dem Tone und 


der Faſſung der Manifeſte beider Bruͤder nothwendig 
einen tiefen und belehrenden Eindruck machen muͤſſen.“ 


Der Wetter⸗See in Schweden iſt zu einem Kriegs; 
ſchauplatz im Kleinen geworden. Es war zur Kunde 
gekommen, daß eine ſchwimmende Brauntweinbrennerei 
ſich am Bord eines Fahrzeuges auf demſelben befinde, 


wo dieſes jetzt verbotene Gewerbe betrieben werde. Der 


Lehnsmann Andersſon aus Askerſund verfolgte es, es 
lief bei Joͤnkoͤping auf den Grund und ſoll dort ſein 
ganzes Geraͤthe verſenkt haben. Andersſon wollte es 
angreifen, wurde aber mit ſcharfen Schuͤſſen (es ſollten 
6 Manu mit Buͤchſen am Bord ſeyn) empfangen, 
wodurch ein Mann verwundet ward, und mußte ſich 
zuruͤckniehen. f f 


In den vereinigten Staaten giebt es eine ganz be⸗ 
ſondere Art von Beamten, über welche ſich der Natur 
forſcher Audubon folgendermaßen ausſpricht: „Die 
Einödden von Amerika werden von dem Auswurfe der 
Menſchen bevölkert; man findet in jenen unbegrenzten 
Auen Deutſche Moͤrder, Pariſer und Londoner Spitz⸗ 
buben, Italieniſche Abentheurer und Schottiſche Bett⸗ 
let, die alle genoͤthigt find, von ihrer Hände Arbeit zu 
leben; ihre Laſter, welche keine Nahrung mehr finden, 
ſterben ab, und ihre Sitten beſſern ſich. Kehren fie 
zu ihren laſterhaften Neigungen zuruck, fo treibt man 
fie in noch fernere Einoͤden. Dieſes Amt haben die 


Ordner (regulators), und fie verfahren auf folgende 


Weiſt: Wenn ein Glied der neuen Kolonie die Geſetze 
uͤbertreten, aeſtohlen oder gemordet, Zucht und Sitte 
verletz: hat, ſo wählen die Angeſehenſten des Orts aus 
ihrer Mite Einige, welche den Schuldigen zu verhoͤren 
und zu- beſtrafen baben. Dies find die Ordner. Ein 
erſtes Vergehen wird mit Ve bannurg beſtraft, und 


— 


einer bedenklichen Zukunft entgegen geht, da die Sub“ 


der Schult ige muß in einer feſtgeſezten Zeit den Ork, 
wo er das Verbrechen beging, verlaſſen; wagt er dabin 


zurückzukehren, und neue Verbrechen zu begehen, fo tk. 


es fein Unglück. Die Ordner erklaͤ en ihn dann fir 
vogelfrei, man verbrennt ſein Haus, der Verbrecher 
wird an einen Baum gebunden, und unbarmherzig ges 
peitſcht; har er mit Vorbedacht gemordet, ſo wird er 
erſchoſſen, und fein vom Rumpfe getrennter Kopf auf 
einen Pfahl get eck. Ich habe mehreren ſolchen, ob⸗ 
ſchon weniger blutigen Exekutionen beigewohnt. Es 
war ein ſonderbarer Anblick, 12 bis 15 Ordner zu 


Pferde, die Büchſe auf dem Rücken, im Kreiſe halten, 


und in der Mitte den halbnackten Verbrecher mehr 
oder weniger hart peitſchen zu, ſehen. Ein junger 
Menſch hatte weder geſtehlen noch gemordet, in der 
Gegend aber die Gewohnheit der Ausſchweifansen, die 
er von Europa mitgebracht, zu verbreiten geſucht. Er 
empfing den Tod nicht; die Strafe aber, welche ihm 
die Ordner, die zugleich Geſetzgeber, Richter, Gefaͤng⸗ 
nißwaͤrter, Gendarmen und Henker find, auflesten, iſt 
zu merkwuͤrdig, als daß ich fie verſchwergen konnte, 
Er mußte naͤmlich mit nackten Beinen durch ein Diftels 
feld laufen, und di⸗ſe Promenade verurfachte ihm ge 
rade keinen eigentlichen Schaden, aber Schmerz genus, 
und machte ihn ſo matt, daß er ſich mehrere Tage lang 
nicht ruͤhren konnte.“ 5 


Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts lebte ın 


Eiſenach ein Mann, Namens Focke, der im Dienſte 
der ſo gefeierten Herzogin Amalie von Weimar ſtand, 
und ſo ſchnell zu Fuße war, daß er einen Haſen im 
Laufe einholen kennte. Als einſt die Herzogin an den 
geheimen Rath v. Witzleben, der ſich eben in Karlsbad 
befand, eine dringende Botſchaft ſenden mußte, ſchickte 
ſie ihren Laufer Focke dahin, der Nachmittags um 2 
Uhr von Weimar abaing, am andern Tase um 12 Uhr 
Witzleben die Depeſchen uͤbergab und am dritten Tage, 
Abends um 8 Uhr, wieder in Weimar war, das 20 
Meilen von Karlsbad entfernt iſt. 


— * 


Eines jo Bluͤthen reichen Jahres werden ſich wohl 
wenige unſerer Zeuigeneſſen erinnern. Stürme und 
Kälte vermochten nicht, bedeutend den Reichthum der 
ſelben zu mindern, und frohe Hoffnungen belebten den 
Muth des emſigen Obſtzuͤchters. Da fand ſich in der 
Mitte May, nach geendeter Bluͤthenzeit, ein verderbli— 
ches Inſekt, von der Groͤße einer Milbe, in zahlloſer 


Menge ein, und vergiftete nicht nur die Blatter, ſon⸗ 


dern auch die ſchon angeſetzten Früchte der Pfir ſigen an 
den Spalieren. Wer kann wohl ein ſicheres und nicht 
ſchwer anzuwendendes Mittel, tiefe Unholde zu vertel⸗ 
gen, in dieſen Blättern angeden? Dankbar dafiir 
würde gewiß jeder Genußliebende dem ſmittheilenden. 
Bekaunntmacher ſeyn. H. G. v. R. 
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us Beilage zu No. 122 der priyifegirten Sen ſchen Zeitung. = 
ea a RR Bom de 1 1832. 8 f 


Verbindungs⸗ A 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner 
juͤngſten Tochter Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
F. A. Seifert, zeige ich hiermit 17 Verwandten 


und Freunden ergebenſt an. 


Schweidnitz den 29. May 1832. 
Der Koͤnigl. Preuß. Lieutenant und Kleis; 
Seeretair Werner. 


Die neu Vermaͤhlten empfehlen ſich zu fernerem ge⸗ 
neigtem Wohlwollen, ganz ergebenſt. 

F. A. Seifert. 5 

Amalie Seifert, geborne Werner. 


To des Anzeigen. 

Den am 27. May nach einem dreiwoͤcheutlichen 
Krankenlager an Entfräftung erfolgten fanften Tod 
meines geliebten Mannes, des Koͤnigl. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants und Chefs der 1iten Invaliden Compagnie, 
Moritz Freiherr v. Reitzenſtein, zeige allen aus, 


wärtigen Freunden und Verwandten ganz ergebenſt an 


und bitte um ſtille Therlnahme. 
Habelſchwert den 3. Juny 1832. 
Die tief betruͤbte Wittwe und Kinder 
Hel. ne v. Reitzenſtein, geb. v. Keſſel. 


Ein ehr heftiger Gichtanfall hat durch unerwartet 
hinzugetfetenen Nervenfchlas das roſtlos thärige Leben 


des herrſchaftlichen Werthſchafts Inſpektors Herrn Jo⸗ 


ſeph Nentwig zu Würden heute Morgens gegen 
1 Uhr geendigt, wovon ich die auswärtigen Verwand⸗ 


ten und Freunde des e eee ergebenſt benachrichtige. 


Schweidnitz den 4. Juni 1832. 
Berger, Juſtiz Rath, Juſtittarius der Herr⸗ 
5 aba: Wuͤrben. 


l fre ih um Tube vel ſchied meine theure Lebens⸗ 
gefaͤhttin, Johanne Charlotte geb. Gumprecht, an 
allgemeiner Entkraͤftung und hinzugetretenem Schlag 
fluß. Meinen hieſigen und auswaͤrtiaen Verwandten 
und Freunden mache ich ſolches zur Ken Tbeilnahme 
ergebenft bekannt. Breslau den 6. Juny 1832. 

Theodor Holtmann, Koͤnigl. Regier.Secretair. 


F. 2, O. Z. 8. VI. 6. R. CEAi I. 


Theater Nachricht. 

Donnerſtag den 7ten? Ben David der Knaben: 
räuber oder der Ritter und die Jüdin. 
Schauspiel in 5 Aufzügen nach Spindiers Er, 
zahlung „der Jude,“ für die Bühne deardertet 
von Neuſtäkt, sn der hieſizen Bühne. 


— 


— ERNST 


In Wilhelm Care” N Acne 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dewald, G. A. St., aſtron. Wandfiebel mit einer 
kurzen Anleitung zum Unterrichte in der Sahne: 


Mit einer Vorrede von Dr. Stephani. 8. 
Nuͤrnberg. 5 12 Sgr. 
Genthe, Dr W., Handbuch der „ e der 
ebe ee und Sprachen; erläutert 
durch eine Sammlung öͤberſetzter Mufierſtüͤcke. 1ſter 
Band. Italien. Literatur. gr. 8. Magdeburg. br. 
2 Rrhlr. 

Kirchenblärter, zunächſt für das Bisthum Rotten⸗ 
burg, dann auch fuͤr das Ausland. Unter Mitwir⸗ 
kung eines großen Maͤnner⸗Vereins des Inn und 
Auslandes herausgegeben von Lang. Ir Jahrgang. 


kunde. 


ir — zr Bd. 8. Tübingen. Preis für 12 Bände, . 
broſch. 4 Rehlr. 
Ranke, Dr. H., des Chriſten Wallfahrt nach der 


Frei nach dem Eugliſchen des 


himmliſchen 05 
Mit einer Einleitung 


John Bunyan bearbeitet. 
von Dr. G. H. Schubert. gr. 8. Erlangen. Vel. 
Papier. br. 20 Sgr. 
v. Reichlin Meldegg, Dr. K. A. Frhr., die Grund⸗ 
ſaͤtze der hebräifchen Formenbüdung, nebſt einem An⸗ 
hange, welcher den Verſuch einer Erklärung der mo⸗ 
ſaiſchen Dornbuchgeſchichte enthält. gr. 8. Freiburg. 
brosch. 2 23 Sor. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer⸗Straße Nro. 1125. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs, neue No. 52. belegene Haus den 
Wenzlauſchen Erben gehoͤrig, ſoll 5 Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 Beträge. nach dem 
Materialien Werthe 7148 Nthlr. 29 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 10,013 Nelr.v 
10 Sgr., an Mediat⸗Ertrag 8581 Rihlr. 4 Sur 
9 Pf. Der erſte Bietungs⸗Ter min ſteht am 27ften 
April a. c., der zweite am 28ſten Juny a, c. und 
der letzte am 30ſten Aug uſt a. c. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im 
Partheien⸗ Zimmer No. 1. des Königlichen bade ö 
richts an. "Zahlungs; und deſitzfaͤhige Kaufluſtig 


den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 


ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewaltigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau den 22ſten Januar 1832. 
Das Wich Stab t⸗Gerſcht hieſiger Reſtenz 


* 
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,Betfanntmadung 

Das auf dem Vincenz-Elbing Nro. 101. belegene 
Grundſtuͤck, zum Nachlaſſe des Erbſaſſen Anton Mo⸗ 
rawe gehörig, ſoll im Wege der, nothwendigen Sub⸗ 
baftation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahee 1831 beträgt nach dem Materialien Werthe 
1029 Rtolt. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent 1618 Rthlr., nach dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe 1323 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. Der Bie⸗ 
tunzs⸗Termin ſteht am 10ten July c. Nachmittags 
um 4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts Aſſeſ⸗ 
ſor Huͤbner im Partheien Zimmer Nro. 1. des Koͤ⸗ 
niglichen Stadt Gerichts an. Zahlungs: und beſitzfa⸗ 
hige Kaufluſtige werden bierdurch aufgefordert, in Dies 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto; 
koll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtande eintreten, erfolgen wird. Da endlich 
über Leben und Aufenthalt des Anton Morawe sen. 
und ſeiner Frau, fuͤr welche ein Auszug und der 
Nießbrauch von 900 Rthlr. und der Anne Roſine 
verehlſchten Morawe, für welche 200 Rihlr. auf 
dem ſubhaſtirten Grundſtuͤcke eingetragen ſind, bisher 
nichts Beſtimmtes zu ermitteln geweſen iſt; ſo werden 
dieſe Gläubiger oder deren Erben zu jenem Termine 
unter der Warnung mit vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben nickt nur der Zuſchlag an den Meiſt? und 
Beſtbietenden erfolgen, ſondern auch nach gerichrlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For, 
derungen, und zwar der letzteren ohne, Production der 
Inſtrumente, verfügt werden wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau ben 28ſten April 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
PER e a e 8 
Das Her zoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß die . 
Maſſe des ehemaligen Scholtiſei Beſitzers Johann 
Mache zu Zucklau, woruͤber bei dem unterzeichneten 


Gericht das abgekuͤrite Concurs- Verfahren geſchwebt 


hat, nach Ablauf von 4 Wochen an die ſich gemelde ⸗ 
ten Gläubiger ausgezahlt werden wird, = 
Oeis den 26. May 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
„ tthums Gericht 
u | e e Se 
Antrag der Erben ſoll der ottfried Langer 
5 fe Gränzkretſcham No. 142. zu Ditt⸗ 
mannsdorf, Waldenburger Kreiſes, welcher unterm 


23ſten May 
5334 Ntblr. ger 
im Gerichtszimmer zu 
den 13ten Auguſt c., 


Kynau anftehenden Terminen 
den 11ten October c., den 13ten 


remtoriſch iſt, im 
December c., von welchem letzterer pe ſch VE 


Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. 


Fee EL CEEEELLLLEEEEELLLLEELS 


1832 feinem Ertragswerthe nach auf 
ichtlich taxitt worden, in den drei 
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laben dazu zahlungefaͤhige Kauflaſt ge mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß nach eingeholten Genehmigung der Erben 
der Zuſchlag ſofort erfolgen ſoll. i 

Waldenburg den 25ſten May 1832. geh 

Das Gerichts Amt der Herrſcheft Königsberg. 
A un, e et ene . X 

Freitag als den Sten dieies früh um 11 Uhr werde 
ich vor dem Schweidnitzer Thore Tauenzien⸗Platz einen 
Fuchs⸗Englander und einige ſchoͤne Wagen gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. N 

Breslau den 6ten Juny 1832. 

Sam. Pieré, cone. Auetions⸗-Commiſſ. 


Ark. rb · derb · rtr rr · H c · b d 
+ Auctions Anzeige. " 
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In dem hertſchaftlichen Schloſſe in Hoͤckricht bei 
Ohlau ſoll wegen Veränderung des Wehnorts den 
17 ten Juni und folsende Tage, verſchiedenes Mos 
biliar und Hausrath, mehrere greße mit Eiſen beſchla— 
gene Branatweinfäſſer, einige hundert Ellen Hafın 
netze ꝛc. gegen baare Bezahlung an den Meiſtbielenden 
oͤffentlich ve kauft werden. Die Verſteigerung fängt 
Nachmittag um 2 Uhr au. i 3 
SPSS —T—TCTCTCTbT—T——— 
82 Obſtverpachtung in Os witz. 
* Auf den 13ten Jany, als den Tag nach den 
f Feiertagen, ſoll auf der Schwedenſchanze das Ooſt 


verpachtet we den, wozu Pachtluſtige des Morgens 
um 10 Uhr eingeladen werden. Beſonders ſetzen 
N die Kirſchen reichlich an, und es laͤßt ſich eine 
V vorzuͤgliche Erndte davon erwarten. = 
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2 Verkaufs Anzeige. i 
6 Morgen Acker, Weitzenboden erſter Klaſſe, und 
10 Morgen gute Wieſen, hinter Brigittenthal gelegen, 
ſind ſogleich zu verkaufen und zu erfragen bei dem 
Koffetier Herrn Gernath in Brigittenthal. 


Kauf Geſuch. N f 
Das Dominium Ludwigsdorf bei Oels ſucht ge⸗ 
ſunde und zur Zucht taugliche Mutter ſchacfe, zu einem 
billigen Preiſe zu kaufen; wer folche abzulaſſen hat, 
wird um ſchriftliche Anzeige, von deren Preiſe, 
fo auch den letzten Wolle: Preis, und wie 
viel Muttern, erſucht. 3 
ces Zu verkaufen a 
ſteht eine neue Droſchke und ein kompletter Relſe⸗ 
Wagen, beide mit eiſernen Achſen, beim i 
Schmidt Tuͤmler am GSaudthor, 


S Wagen Verkauf. sont 

Ein noch wenig gebrauchter, breikipuriger Wagen 
mit Vorder verdeck, nebſt einem neuen leichten Reiſe⸗ 
Wagen ſtehen zu billigem Preiſe zum Verkauf, Hum⸗ 


merey No. 15. 5 
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Eine kleine heerſchaftliche 


’ Befigung 
völlig frei und in einem lobenswerthen Zu⸗ 
ſtande befindlich, nicht weit von Breslau an⸗ 
genehm gelegen, mit einen bequemen maffiven 
Wohnhauſe, einen 5 Morgen großen Zier⸗, 
Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, 60 Scheffel Aus⸗ 
ſaat, Wieſenwachs und Solz, iſt für 2500 Athl. 
zu verkaufen, und dazu beauftragt 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
OShlauer Straße No. 21. 


Denen hieſigen und auswaͤrtigen reſp. Mitglie⸗ 
dern und Intereſſenten der erſten großen Sterbe⸗ 
und Trauer⸗Pfennigkaſſe wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß von heute an alle Sterbe⸗Beitraͤge 
und Zinſenzahlungen an unſern jetzigen Kaſſen⸗ 
und Rechnungsfuͤhrer Herrn Galanterie⸗Waaren⸗ 
haͤndler F. W. Knoblauch, Nicolaiſtraße und 
Eliſabethkirchhof⸗Ecke No 1, zu entrichten find. 
Breslau den 1. Juni 1832. 5 5 
Die Kaſſencuratoren und Vorſteher der erſten 
großen Sterbe⸗ und Trauer⸗Pfennigkaſſe. 
Lebmann. Irmmler. Reichel. Knoll. Elbel. 
3 Aufforderung 
Wegen Veränderung werden alle diejenigen, die an 


mich, meine Haus oder Wirtbſchaftskaſſe eine Forde⸗ 


tung haben, aufgefordert, ſich fofort auf dem Gladis⸗ 

hofe bei Gnadenftei zu melden. a 

nach Johannis a. c. melden, haben zu gewärtigen, daß 

ihnen aufgegeben wird die Guͤltigkeit ihrer Forderung 
beſonders zu documentiren. 15 

O. M. Peilau bei Gnadenfrei den 2. Juni 1832. 

v Tſchirſchky⸗Boͤgendorf auf O. M. Peilau. 


En eg « 


Handlungss Anzeige 8 
Mein Etabliſſement mit ſchoͤnen Meubles & 
Galler Art, Glas: Waaren, fertige Spiegel und G 
® Spiegel» Gläfer in verſchiedenen Größen mache — 
ich hiermit ergebenſt bekannt und bitte um geneigten ® 
Zuſpruch mit der Verſicherung, daß ich meine geehr: G 
ten Abnehmer ſtets gut und prompt bedienen & 
9 werde. Breslau, am 31. May 1832, ® 
C. W. J. Baumhauer junior, — 

Albrechts⸗ Straße No. 9g, 8 
Altbuͤßer- Straße No. 10. an der Maria = 
8 Maagdalenen⸗Kirche. re * 
IBSOBLDODDOEGBCDBIDISBSOSSERH 


Grosses -Royal-Packp pier 


irt zu billigem Preise Er 
> 5 F. L. Bra de, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


889 


BBF2:92:8888 


DEN 


= Be 


Diejenigen, die ſich 


und billige Preiſe verſpreche, um 
und Abnahme. 2 


See e e eee 
Rheinwein⸗ Offerte. 5 
ECC 
Einen ſchönen milden 1827er Bacharach er à 10 Sari 
pr. Bout. empfiehlt zum Verkauf die Weinhandlung 
von Ernſt Vogt & Com p. 
Albrechtsſtraße Noe. 55. 
7 ᷣĩͤ vc 
„Die Niederlage von Sonnen⸗ 
5 und Regenſchirmen 
5 am großen Ringe Nro. 1, Ecke bes Ringes 
5 und Nikolaiſtraße, neben den Herten Gebrüder 
Bauer, empfiehlt eine große Auswahl dis neue 
& fen Werner und Parifer Geſchmackes zu den 
moͤglichſt belligſten Preiſen. 5 
J. Paͤtzolt, Fabrikant. 
EREHEIETESCLLICHEILDEIEHLONESEILDLEITILHLILIEILIT 
Runkelruͤben⸗ Pflanzen 5 
And zu haben in meiner Cichorien⸗Fabrike zu Roſen⸗ 
Thal... D. Silbertein 3 


Sehr gute friſche Gebirgsbutter in 3 und 6quaͤrti⸗ 
gen Eimern a 8½ Sgr. das sroße Quart, off rirt 
Martin Hahn, 
7 ; goldene Radegaſſe Mro. 28. 
FCC 
Feine Wiener Filzhuͤthe fuͤr Herren, ſowohl 2 
ſchwarz als weiß, empfing und offerirt billigſt 
Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13. $ 
eee 
Bekannt match ung. s 
Einem hochzuve ehrenden Publikum, meinen guten. 
Freunden und Bekannten mache ich vorlaͤuſig die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich das ehemalige Gabelſche 
Koffeehaus vor dem Oderthore übernommen. habe, und 
bitte hoͤflichſt und ganz ergebenſt um geneigten Beſuch. 
Den Tag der Einweihung werde ich durch Anſchlage⸗ 
Zettel bekannt machen. Re 
— Schulz, Coffetier vor dem Oderthore. 


— 


. 
| 


® 


4 Al 6 096% 
Bei meiner Wohnungs Veränderung, von Wohlau 
nach Rawicz danke ich ergebenſt meinen Freunden und 
Kunden für das mie bisher erzeigte Wohlwollen und 
Zitrauen, und bitte fernerhin, indem ich gute Arbeit 
guͤtize Beſtellunzen 


Franz Hoffmann, Gold: und Silberarbeiter, 
Frledrichſtraße No. 505. in Rawiez. 


Ein militairfreier Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter welcher Kenntniſſe vom Forſtfach und 
Brennerei⸗ Betriebe beſitzt, auch im Rech⸗ 
nungsfache geübt iſt, ſucht Johanny c. eine 
anderweitige Anſtellung. Naͤheres im An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bureauimalten Rathhauſz. 


bei dem Eigenihümer 


[2 
e Looſen zur tjten aus ser Lotterle es 
8 ſich ergebenſt 
5 


5 Ecke des großen Ringes Ne. 60 (an der Oderfrafe.) 


Bei Ziehung ster Classe 65ster Lotterie fiel 


der ate Haupt-Gewinn 
von 80,000 Rthlr. 
auf Nro. 87249. 


in meine Haupt-Einnahme. 
Mit Loosen zur ısten Klasse 6öster Lotterie 


Eh sich: 


Schweidnitz, den 31. Mai 1832. 
Der Königl. Lotterie-Einnehmer C. C. e 
Burgstrasse No. 3. 
Reiſegelegenheit 
a Berlin if beim e Raſtalsky, in der 
Se No. 3. 


Zu der miethen 
e No. 28. ohnweit der Promenade 
im 2ten Stock 1 Stube 1 Kabinet und 1 Kache, im 
dritten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und 1 Küche, Ter⸗ 
mino Johanny zu beziehen. Das Naͤhere Partetre 


Wechsel-, 
Pr. Courant. 
Briefe] G eld 


- Wechsel-Course, 


— 


Dieſe Zeitung erſchemnt (mit Ausnahme der Seun⸗ und | 


„Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 
Redakteur: 


— 1 Z 


Geld- und Effeeten - Course in Broabau vom 6. Juni 1832. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon. — |Staats-Schuld- Scheine .. 4 944 — 
Hamburg in Banco a Vista 153% 1523, Preuss. Engl. Anleihe von 1818.| 5 3 
eye ERNEST RE IE, a 15 8275 — ee en von 1822. 5 — — 
an Ion. 52 7% — ansiger Stadt- Oblig. in Llilr. — — — 
London für 1 Efd. Sterl. 3 Mon. |6.29,) — Churmärkische dito ...... 4 — — 
Paris für 300 Hr. 82 Mon. — | Ex. Herz. Posener Efundbr. 4 — 99 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista — 1.— Breslauer Sladt- Obligationen 4 7 211044 
Ditto. o M. Zahl — I — Ditto Gerechtigkeit ı dito 4% 91 — 
Augsburg 5 2 Mon — .|102%41Holiänd. Kans et Certificate \—| — 1 - 
Wien n a Vista — — 4Wiener Einl. Sele. — 42½ — 
N 2 Mon. — 103 %% Detto Metall. Obligationen 5 92 — 
Ders er. a Vista | 100%! 995 70 Ditio Wiener: Anleihe 1829. 4 80 N — 
Dios „„ Aon — 98% iD: % Bank- Actien > REN 
Geld- Coufse. Seller. Pfandbr. von 1000 RIA. 45 — 1054. 
Holländ. Rand- Ducalen — 90 7 Ditto _ dilto 500 A 4 — 1063 
Kaiser!. Dualen IS 95 72 Ditto ditio 100 Rl. 44 —.|— 
Friedrichad or — 113 375 Neve Warschauer Pfandir. .| 4 „„ 
FVV 7 — 113 Polnische Partial- N „ , 
Pon: Coun ant . . — 1101 Discus e RATEN I 6 


S 


Auf ber Tuſchenſtraße No, 5 if ber Ir Stock. be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Entré, Küche und 
Speiſekammer, zu Job annuy zu vermiethen und km 
1ſten Stock daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Möller, 1 von Bre; 
men; Hr. Schnorr, Kaufmann, von Frankfurt a. O.] Herr 
John, Gutsbeſ. von Schlanowitz; Hr. Heinrich, Gutsbef., 
von Polkendorf; Hr. Conrad, Infreetor, von Ober-Ste⸗ 
phansdorff. Il der goldnen Gers: Hr. Graf von 
Szembek, von n Boroblin; Hr v. Liebeskend, Ne von Sa 
borwitz; Hr. Becker, Referend. von Berlin; Hr. Becker, 
Negotiant, von Paris. — I m, Rautenfrans: Hr. Au⸗ 
lich, Juftitiarius, von Neiſſe; Frau v. Wolska, von War⸗ 
ſchau. — Im. goldnen Baum: Hr. v. Below, Lieute⸗ 
nant, von Neuen — Im weißen Adler: Hr. Hampel, 
Hr. Weighard, Kaufleute, von Neiſſe. — Im dlauen 
Hirſch: Hr. v. Kurtzbach, Kapitain, von Stargard; Hr. 
Happe, Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Poſen; Hr. Gumprecht, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. v. Miloſchwits, Berichts:ZQafels 
Notar. — Im goldnen Zepter: Hr. Köcher, Kauf 
mann, von Warſchau; Hr. Walter v. Crohek, Major, von 
Kreuzburg; Hr. Jaͤſchke, Dberförfter, von Zedlitz; Herr vou 
Wieſtolowski, von Streyzow. — In der groß a Stube: 
"Hr. Dehnel, Fabrikant, von Bl⸗dianowe. — in großen 
Chriſtoph: Hr. Tſchipke, Chixurgus, vor N: 115 — Im 
Privat⸗ Logis Hr. Winter, Kaufmann, von Reichenbach; 
Er 2 F: brikant, von Ernsdorff, beide Dorotheengaſſe 

33 Hr. Brenn, Hr. Friedlaͤnber, Kaufleute, von Glatz, 
Fee No. 50; Hr. v. Witte, Partikulier, ven 

Neiſſe, Friedrich⸗Wilh tnasſttaße No. 745 Hr. Habelt, Se⸗ 

eretair, von Berlin, Mathiasſtraße No. 4. 


Fr. Courant. 


Effecten Course. S |Brigfe en 


Feſt age) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
auf ellen nigl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


